
Noch vor der Neuwahl hatte die SPD ge-
m e i n s a m mit den Grünen den Entwurf für
ein Antidiskriminierungsgesetz (ADG) auf
den Weg gebracht. Das Vorhaben scheitert e
am unionsdominierten Bundesrat. Jetzt müs-
sen sich SPD und CDU schnell arr a n g i e re n .
Für drei der vier EU-Richtlinien ist die Frist
zur Umsetzung in nationales Recht abgelau-
fe n . Umfassendes ADG oder ei-
ne Umsetzung,die den Geist der
EU-Richtlinien missachtet, s o
lauten die A l t e r n a t i ve n . Der um-
fassende Charakter macht sich
an den Diskriminierungsmerk-
malen fe s t . Die EU-Richtlinien
(siehe Kasten) haben unter-
schiedliche Geltungsbere i c h e
und fo rdern unterschiedliche In-
s t r u m e n t e. Eine nationale Gleich-
behandlungsstelle ist nur bei den Merkmalen
Geschlecht und „Rasse“ / ethnische Her-
kunft   gefo rd e rt , nicht jedoch bei A l t e r, B e-
h i n d e r u n g ,Weltanschauung / Religion und se-
xueller Orientierung. Der alte A D G - E n t w u r f
bezieht trotzdem alle gesetzlichen Regelun-
gen auf alle Merkmale.
Wichtig ist auch das im ADG vo r g e s e h e n e

Recht einer im Betrieb ve rt retenen Gewe r k-
schaft oder des Betriebsrats, bei einer Dis-
kriminierung auf Unterlassung zu klagen.

An den EU-Definitionen von Diskriminie-
r u n g , Belästigung (Mobbing) und sexueller
Belästigung kann nicht gerüttelt we rd e n . S i e

e r weitern deutsches Recht um
die Begriffe mittelbare Diskrimi-
nierung und Belästigung. E i n e
Klage bei sexueller Belästigung
w i rd erleichtert , weil dem Beläs-
tiger kein Vorsatz nachgew i e s e n
we rden mu s s . Die Wirkung sei-
nes Tuns ist entscheidend.
Ko m p romisslinien innerhalb der
g roßen Koalition sind bisher
nicht bekannt. Umso wichtiger

w i rd es, in Gewerkschafts- und Frauenve r-
sammlungen über die Bedeutung des A D G
zu info r m i e re n , ein umfassendes ADG öf-
fentlich einzufo rdern und mit Bundestagsab-
g e o rdneten zu spre c h e n .

Anne Jenter
G e s c h ä f t s f ü h render Vorstand der GEW
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Gleichstellung durch 
Personalpolitik und ADG, mit 
diesen Themen befassten sich 
Personalrätinnen, Frauen- und
Gleichstellungsbeauftragte an
Schulen bei der GEW-Fachtagung
FrauenStärken Mitte Dezember
2005 in Berlin. Einige Ergebnisse
sind in diesem Newsletter 
dargestellt.

Januar 2006

Gewerkschaft
Erziehung
und Wissenschaft

Die Gleichbehandlungsrichtlinien der EU
Gleichbehandlung ohne Unterschied 
der Rasse (2000/43/EG)
Gleichbehandlung im Bereich der 
Beschäftigung (2000/78/EG)
Gleichbehandlung von Männern und 
Frauen bei Zugang zur Beschäftigung,
Berufsbildung, beruflichem Aufstieg und 
bei den Arbeitsbedingungen (2002/73/EG)
Gleichbehandlung von Männern und 
Frauen bei Gütern und Dienstleistungen
(2004/113/EG)
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Unterschiedliche Gleichstellungsge-
setze in Bund und Ländern bringen Un-
ü b e r s i c h t l i c h ke i t . Die GEW- F a c h t a g u n g
„ F r a u e n S t ä r ken im Schulbereich“ bestä-
tigte außerd e m : N ove l l e n , Ve r w a l t u n g s-
re fo r m e n , Schulgesetze und Sparziele
e r s c h we ren die Gleichstellungspolitik.
Personalhoheit und Dienstaufsicht we r-
den im Zuge neuer Schulgesetze zuneh-
mend dezentralisiert und den Schullei-
tungen übert r a g e n . Doch die meisten
Bundesländer kennen keine Gleichstel-
lungsbeauftragten an Schulen. D e m o-
kratische Gremien wie Schulko n fe re n-
zen können an Einfluss ve r l i e re n , M i t-
w i r k u n g s rechte sowohl von Pe r s o n a l r ä-
ten als auch von Gleichstellungsbeauf-
tragten sollen eingeschränkt we rd e n .
Der Frauenlobby fehlen ve r b i n d l i c h e
Regeln für Fre i s t e l l u n g e n , S a n k t i o n s -
und Klagere c h t e. Der Erfolg von Frau-
e n f ö rderplänen wird nicht ko n t ro l l i e rt .
Anne Je n t e r, im GEW- H a u p t vo r s t a n d
für Frauenpolitik zuständig, fasste am
Ende der Tagung in Berlin Ergebnisse
und Fo rderungen zusammen: Die GEW

müsse sich künftig auf Schulleitungen als
Vorgesetzte mit Personalhoheit einstel-
l e n . Dennoch blieben zentrale Ranglis-
ten zur Wahrung von Chancengleichheit
in Bewe r b u n g s ve r f a h ren unerlässlich.
Die Dezentralisierung erfo rd e re starke
dezentrale Strukturen auch für Gleich-
s t e l l u n g s b e a u f t r a g t e.

W i r k u n g s volle Frauenve r s a m m l u n g e n ,
I n formations- und Beteiligungsre c h t e
für Gleichstellungsbeauftragte und de-
ren organisatorische Anbindung an die
Leitung in Schulen und auf allen Ebenen
der Schulverwaltung seien notwe n d i g .
Gleichstellungsgesetze müssten ve r-
bindlich und ergebnisorientiert fo rt g e-
schrieben we rd e n , so Je n t e r. Die GEW
s p reche sich für effe k t i ve Beteiligungs-
rechte der Gleichstellungsbeauftragten,
verbindliche Regelungen zur Fre i s t e l-
lung und Evaluation von Zielve re i n b a-
rungen aus. Die GEW selbst müsse der
schulischen Frauenlobby Angebote zur
Ve r n e t z u n g , zur Information und Schu-
lung machen.
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Stärkere Rechte vor Ort
L ä n d e rt re n d s

● N i e d e rsachsen verhandelt 
N ove l l e
Das neue Gleichbere c h t i g u n g s g e-
setz ist zurzeit in der A n h ö r u n g .E s
hat zwei Ziele: Neben Chancen-
gleichheit (statt Gleichbere c h t i-
gung) auch die Ve re i n b a r keit vo n
Familie und Beruf. Bei Unterre p r ä-
sentanz „dürfen“ Frauen bevo r-
zugt we rd e n , bisher ein Muss.

● B a d e n - W ü rttemberg hat ein
neues Gesetz
Das „Chancengleichheitsgesetz“
macht aus Gleichstellungsbeauf-
tragten gewählte „Beauftragte für
C h a n c e n g l e i c h h e i t “ . Findet sich
keine Frau, kann ein Mann beauf-
tragt we rd e n . Die GEW kritisiert
die teils unpräzisen und unve r b i n d-
lichen Aufgaben und Rechte.

● Hamburg ko n ze n t r i e rt 
Ko m p e t e n zen an Schulen
Im Zuge einer Novelle des Schul-
gesetzes sollen die zentralen Schul-
Personalräte (PR) entmachtet we r-
d e n . Darunter würde auch die
Gleichstellungspolitik leiden, u m
die sich bisher die PR kümmern.
Hamburg hat keine Frauenlobby
für Lehre r i n n e n .

● Wie weiter mit befristeten 
L a n d e s g e s e t ze n
Das bis Juni 2006 befristete Baye r i-
sche Gleichstellungsgesetz soll un-
befristet ve r l ä n g e rt we rd e n . E i n
Kabinetts-Entwurf befindet sich in-
zwischen in der Ve r b ä n d e - A n h ö-
r u n g .
In Hessen, wo das Gesetz Ende
des Jahres ausläuft, gibt es hingegen
noch keinen neuen Entwurf.

Frauen in Funktion
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Die arbeitsrechtliche Gleichbehand-
lungsrichtlinie für Männer und Frauen
habe einige Verbesserungen gebracht,
so Tondorf: Die Definition von Diskri-
minierungen wurde um den Begriff „Be-
lästigung“ erweitert, der Nachweis von
Diskriminierungen erleichtert und die
R e c h t fe rtigung des Arbeitgebers er-
s c h we rt . Der Schadenersatz wurd e
p r ä z i s i e rt . Er muss nun tatsächlich,
wirksam, abschreckend und angemes-
sen sein. Antidiskriminierungsverbände
erhalten mehr Handlungsmöglichke i-
t e n . Frauen können ihre Rechte leichter
durchsetzen. Beamtinnen und Beamte
gelten nach dem Gleichbehandlungs-
recht der EU als ArbeitnehmerInnen
und genießen den Schutz der Richtli-
nien unmittelbar.

In der Handreichung identifiziert Ton-
dorf sieben Handlungsfelder: Einstel-
lung und Beförderung; Beurteilung; Be-
f r i s t u n g ; Ve r s e t z u n g , A b o rd nung und
Umsetzung; Vergabe von Leistungsstu-
fen; Mehrarbeitsvergütung für Teilzeit-
beschäftigte sowie Fortbildung und Be-
rufserfahrung. In jedem Handlungsfeld
beschreibt sie die Diskriminierungspo-

tenziale und -mechanismen. Dabei sind
vier Prüffragen wichtig:
● Besteht die Gefahr von Diskriminie-

rung aufgrund des Geschlechts?
● Haben es Beschäftigte mit Familien-

pflichten schwerer, die Anforderun-
gen zu erfüllen?

● Sind Kriterien oder Anforderungen
nicht relevant?

● Fehlt ein Kriterium?
Anhand einer detaillierten Checkliste
können Pe r s o n a l r ä t e, Frauen- und
Gleichstellungsbeauftragte die Ve r f a h-
ren und die Praxis an ihrer Schule und
in der Schulverwaltung überprüfen, be-
troffene Frauen unterstützen und auf
Änderungen hinwirken.
In den Arbeitsgruppen, die sich an Ton-
dorfs Vortrag anschlossen, wurde deut-
lich, dass sich die GEW dem Problem
d i s k r i m i n i e render Personalpolitik an
Schulen zuwenden mu s s . So unter-
schiedlich die Verfahren in den Ländern
sind, zeigen sie doch einige Gemein-
s a m ke i t e n : S c h u l s c h a r fe Einstellungen
können Einfallstore für Diskriminierun-
gen sein. Bei den Beurteilungen werden
Diskriminierungspotenziale sowohl in
den Verfahren und Kriterien als auch in
der Praxis vermutet. Bei Versetzungen
laufen Beschäftigte mit Familienpflich-
ten Gefahr benachteiligt zu werden. In
allen Handlungsfeldern kann der Er-
messensspielraum der EntscheiderIn-
nen leicht zu geschlechtsspezifischen
Diskriminierungen führen.
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Abstriche bei den 
I n s t r u m e n t e n
Die CDU zeigt denkbar wenig Inter-
esse am A n t i d i s k r i m i n i e r u n g s g e s e t z
( A D G ) : Einer Diskussion bei der Ta-
gung „FrauenStärken“ blieb sie fe r n .
E l ke Fe r n e r, S P D - P a rteivize und A s F -
Vo r s i t z e n d e, s owie Günter Dwo re k ,
A n t i d i s k r i m i n i e r u n g s e x p e rte vo n
Bündnis 90/Grüne, warben für ihre n
gemeinsamen A D G - E n t w u r f . A u c h
Inga Karbstein, R e fe rentin für fe m i-
nistische Politik in der Fraktion der
L i n ke n , zeigte Sympathie, s c h l o s s
aber Ve r b e s s e r u n g s vorschläge nicht
a u s .
Auch in der großen Koalition stre b e
die SPD „eine umfassende Rege-
lung“ an, so Elke Fe r n e r. Sie ve rt e i-
digte den „horizontalen A n s a t z “ , a l-
len sechs Diskriminierungsmerkma-
len zivil- wie arbeitsrechtlich gleich-
rangig Geltung zu ve r s c h a f fe n . D i e
b u n d e sweite Gleichbehandlungs-
stelle müsse für alle Tatbestände zu-
ständig sein, nicht nur für Ge-
schlecht und Rasse, wie das die EU-
Richtlinien vo r s e h e n . Ferner räumte
e i n , dass die SPD-Pläne der CDU zu
weit gingen. Die Union hadere unter
a n d e rem mit den Merkmalen se-
xuelle Orientierung sowie Religion
und We l t a n s c h a u u n g . Doch die Sozi-
aldemokratin würde eher beim „In-
s t r u m e n t e n ko f fer“ Abstriche ma-
c h e n , als beim horizontalen A n s a t z .
Die Grünen halten am alten A D G -
Entwurf fe s t . D e n n , so Dwo re k : „ E i-
ne neue Detaildiskussion würd e
Rückschritt bedeuten.“ Deswe g e n
sollten Befürwo rterInnen des A D G
ö f fentlich ihre Stimme erheben, u m
Druck zu machen, so der Tenor der
gesamten Diskussion.

Thema
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A n t i d i s k ri m i n i e r u n g s e x p e rtinnen im Ge-
spräch: Dr. Karin Tondorf und Dr. Renate
Ortlieb (FU Berlin),die bei der Fachtagung
„FrauenStärken“ die wichtigsten Konzepte
in der privaten Wirtschaft vorstellte .
Foto:Dorothee Beck

Checkliste und Prüffragen
Die Soziologin Dr. Karin Tondorf erarbeitet für die GEW eine 
H a n d reichung zu diskriminierungsfreier Personalpolitik an Schulen.
Bei der Fachtagung Fra u e n S t ä r ken stellte sie die Inhalte vo r.

Die Handreichung wird mit den
Ergebnissen der Fachtagung
FrauenStärken überarbeitet und
erscheint voraussichtlich Mitte
Februar. Bestellungen an:
s e k re t a r i a t . f ra u e n p o l i t i k @ g ew. d e
Tel.: 069 78973-304
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Meldungen

Rechtsprechung

Bewerbungsverfahren und Teilzeit
diskriminierungsfrei gestalten

Über Fälle mittelbarer Diskriminie-
rung referierte Dr. Hartwig Schröder,
Leiter der Rechtsstelle der GEW
H e s s e n , bei der GEW- F a c h t a g u n g
„FrauenStärken“.
Das Hessische Gleichberechtigungs-
gesetz (HGlG) verlangt ein vollständi-
ges Anforderungsprofil für faire Aus-
wahlverfahren. Das soll die willkürli-
che Bevorzugungen von Kandidaten
verhindern.Sind nach Eignung, Befähi-
gung und fachlicher Leistung mehrere
BewerberInnen im Rennen und sind
Frauen in vergleichbaren Positionen
unterrepräsentiert, ist die Frauenför-
derung ein zulässiges und wichtiges
E n t s c h e i d u n g s k r i t e r i u m . U n z u l ä s s i g
ist, dass Dienststellen ihren Ermes-
senspielraum mit bestimmten „Hilfs-
kriterien“ zugunsten von Männern
nutzen, etwa wenn diese mehr Fort-
bildungen oder ein höheres Dienstal-
ter haben. Denn diese Kriterien dis-
kriminieren vor allem Frauen mit Fa-
milienpflichten und sind daher rechts-
widrig.
Teilzeitarbeit sei eine Diskriminie-
r u n g s f a l l e, so Schröder, zum Beispiel
bei der Mehrarbeitsve r g ü t u n g . Z w a r
geht EU-Recht dem nationalen Recht
vo r. Es gilt nach dem EG-Ve rtrag der
Grundsatz „gleicher Lohn für gleich-
we rtige A r b e i t “ . Doch für die Ve r g ü-
tung von Klassenfahrten gibt es ein
p o s i t i ves höchstrichterliches Urt e i l
bislang nur für angestellte Lehre r I n-
nen in Te i l z e i t : Sie erhalten für Fahrt e n
die volle Bezahlung. Das gleiche Recht
für Teilzeit-Beamtinnen und -Beamte
muss wohl der Europäische Gerichts-
hof durc h s e t z e n .

Aus den Landesverbänden

Berlin / Brandenburg
„Bildung neu bilden – Balance finden“
Unter diesem Motto laden die GEW-Landesfrauenausschüsse von Berlin und Bran-
denburg und der Verein „Frauen und Schule Berlin/Brandenburg“ vom 19. bis 21.
April zum 14.Bundeskongress „Frauen und Schule“ in Potsdam ein.Das Programm
rund um den demografischen Wandel, PISA, Qualifizierung und Unterrichtspraxis
wird derzeit ausgearbeitet.
kschlumm@web.de; redaktion@frauen-und-schule.de;
www.frauen-und-schule-berlin-brandenburg.de

Nordrhein-Westfalen
Landesfrauenkonferenz
„Frauen und Gesundheit“ ist das Thema der Landesfrauenkonferenz der GEW am
8.März in Gelsenkirchen.Zunächst referiert die frühere Frauenministerin Birgit Fi-
scher über Burn out,Stressmanagement und Gesundheitsschutz.In Arbeitsgruppen
wird dann weiter diskutiert.
Infos und Anmeldung:hannelore.kobus@gew-nrw.de,Tel.: 0201 29403-23.

Schule im Gender Mainstream
Gemeinsam mit dem Landesinstitut für Schule hat das Schulministerium in NRW
einen Reader zum Gender Mainstreaming in der Schule herausgegeben.
Infos, Bestellmöglichkeit und Download einzelner Kapitel:
www.learn-line.nrw.de/angebote/gendermainstreaming/reader/index.html

Baden-Württemberg
Was bringt das neue Gesetz?
Nach dem neuen Chancengleichheitsgesetz in Baden-Württemberg heißen die
Frauenvertreterinnen nun Beauftragte für Chancengleichheit.Was sich sonst noch
geändert, verbessert oder verschlechtert hat, wird bei einer GEW-Fachtagung am
6. Februar in Stuttgart diskutiert. Programm und Anmeldung:
www.gew-bw.de/Termine_2.html
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Zum Schluss …
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